




Sen vor ſie allzufruhen Werluſ
Des Durchlauchtigftrn Gurſten und Herrn,

—Dt

MWilhelm Vruſts,
Kertzogs ʒu Gathſen,

Julich, Sleve und Berg, auch Engernund Weeſtt

phalen, Landgrafens in Thuringen Marggrafens zu Kteißen,
gefurſteten Grafens zu Henneberg, Grafens zu der Marck und

Ravensberg, Herrns zum Ravenſtein,
Jhres im Leben GnadigſtRegierenden LandesFurſten, Vaters

und Herrn,
ſo den 26. Auguſti 1728. nach gottlichen Willen erfolget,

wolten hiermit wehmuthigſt beklagen
und. ſich dabey

Des auch Durchlauchtigſten Gurſten und Ferrn,

G Sgt Rig
Brnuſt Kuguſten,

Kerboas zu Wachſen,
Julich, Slevr und Berg, auch Engern und Weſt

dphalen, Landgrafens in Thuringen/ Marggrafens zu Meißen,
gefurſteten Grafens zu Henneberg, Grafens zu der Marck und

Ravensberg, Hetrns zum Ravenſtein,

Jhres nunmehro Gnadigſt Regierenden LandesFurſten, Vaters

und Herrn/
HochFurſtlichen Hultb. und Gnade uuter den hertzlichſten Gluck

Wunſchen demuthigſt anbeſehlen,

Sr. Hochfurſtl. Durchl hoöchſtſtcligſten Andenckens
Samtliche LaQuaven.
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Leben?Achjazuunſermungemach!

Ê  44— c  νX

—am— IaA AIö—Ach! daß Du Dich von uns entfernſt,a

OallertheurſteröJehHermgge
Ach Fürſt! ach Vater! ach Regente!
Jſt unſer Gluck mit Dir zum Ende?

O Wilhelms-Burg, wie biſt du del
O wie wird uns die Zeit fo langl



O unglückſeelger Mußiggang!
n

Wir wachen biß zur Morgen-Rothe,
Weil uns dein Tod, Horhſhſeel ges faupt,

Die Schlaffs-Ruh und Erquickung raubt,
Es plagen uns die ſchweren Sorgen

Ku

Vom Abend biß zum lichten Morgen.

Achlkonnten wir das Schickſalzwingen,
Ach! konnten wir mit Haab und Gut,
Doch diß iſt nichts! mit unſerm Blut,
Dichausder Grufftzum Leben bringen
Wie hertzlich wolten wir uns freun?
Wie hurtig wolken wir nicht ſeyn?
Wie wolten wir ſelbſt in dem Sterben
Getreuer Knechte Ruhm erwerben?

Wie aber? geht nicht eine Sonne
tZu unſerm Troſt im Dünckeln auf,

und richtet den entflammken Lauf

Qu vieler tauſend Armen Wonne?
Seht!wieihrGilantzdas Landbeſcheint,
Daß alles, was bißher geweint,
Indem diß Licht es munter machet,

Erquicket wird, und wieder lachet.



Auch wir erholen uns ſchon wieder,
und werffen uns, O Ghtter-ohn,
Vor deinen neubetretnen Thron,
Jn allertieffſter Demuth nieder.
O ERNST Mu6ueT, der Sachſen

ZHier!Du haſt die Sonnen-Art an Dir,
Daß deiner Huld ind GnadenStrahlen

E

Die tieffſten Thaler auch bemahlen.

Du wirſt uns Aermſten auch erquicken,
Und nach der ſchwachſten Niedrigkeit,
Die ſich auf deine Gnade freut,
Miltleidig und holdſeelig blicken.
Wir wiſſen ſchon, Du GOllesGurſt,
Daß Duuns nicht verſtoſſen wirſt.
Gott hort auch unſer brünſtig Flehen

1Vor dein unendlich Wohlergehen.
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